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Dom Kriegsschauplatz.
* Nitbreisach , 13 . Nov . (Das übergebene Neubreisach . Schluß . —

®n " iserui eigenen Berichterstatter .) Ueber eine gänzlich unversehrte
ugbrücke traten wir durch das Straßburger Thor in die Stadt ein . Das -

a#j [fee Hut eine im klassischen Style mit Giebelseld und hübscher Säulen
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llung aus rothen Srndsteiuquadern errichtete recht hübsche Front . Jetzt
freilich dir eine Seite so zerschossen, daß sie nur noch einen unförm -

hen Steinklumpen darstellt . Beim Eintritt in die Stadt stellt sich so¬
ft eine ungeheuere Zerstörung dem Auge dar . Wohin man .blickt , nichts
s Zerstörung und Ruinen . Daß ich es gleich sage : ich erachte den

bk - ichaden , den die Beschießung in Neubreisach verursachte , verhältniß -
^ " ^ äßig ftir viel bedeutender , als den in Straßburg . Ich glaube nicht, daß

in der ganzen Stadt ein einziges Haus gibt , das nicht mehr oder
^ cnigcr gelitten hätte . Auf dem Thurme der rm Rococostyl erbauten k a-
r-^ holischen Kirche weht die schwarzweiße Fahne . Aeußerlich ist das

nschöne Gebäude geschützt durch Blendungen von Brennholzstämmen ,
iter welchen offenbar bivouakirt wurde . Im Innern aber zeigt sich der

r besonders schwer verletzt. Zwei Fenster mit bunten Glasmalereien
b vollständig zerschmettert und die Wölbung des Schiffes ist an zahl-

HHMchen Stellen durchlöchert . Das Arsenal ist dagegen fast unverletzt .
° hat nur wenige Kugeln bekommen, während das hart daran stoßende
ürgerfpital wieder übel zugerichtet ist. In einem kleinen Saale sitzt nun

toli-Dües zusammengedrängt : Kranke , Blödsinnige , Pfründner , Männer , Frauen
Kinder . Daö 36 Stunden dauernde Beschießen soll namentlich hiev schreck-

h empfunden worden seyn . In das Zimmer einer Wöchnerin fiel eine Kugel ;
e grau mußte eiligst durch durchschosiene Mauern geflüchtet werden . Im
iärtchen des Spitales herrscht grauenhafte Zerstörung . Die Blumen u .
efträuche sind zusammengetreten , die Bäume von den Kugeln zerriffen ,

U iitige Matrazen und S - ^-' äcke, auf denen Soldaten lagen , bedecken den
öden . Die Hauskapelle •

;? von einigen Granaten vollständig verwüstet .
' achdem ich diese Stätte der Zerstörung eingehend besichtigt hatte , wandte

£ I mich nordwärts durch die Spitalgaffe dem Kolmarer Thor zu . Wo
8h, an in der Stadt auch hinkomme , überall das gleiche Bild der Zerstö -
®i. ng . Auf der Straße steht ein höchst eleganter Wagen mit einer Krone

»er dem Schlage . Durch den Kutschkasten sind einige Kugeln gefahren
b die seidenen Polster des Innern sind zerfetzt. Auf den Straßen stehen
öbel und weit hinein in 's Innere der zusammengestürzten Häuser dringt

Blick, dort die seltsamsten Verschiebungen und die launenhaftesten Er -
»klungen von Geräthen u . dergl . entdeckend. Neubreisach muß ein recht

i ibsches und reinliches , aber langweiliges Städtchen gewesen seyn . In
gelmäßigem Achteck gebaut , hat es 35 ganz gleiche u . 12 abgestumpfte
äuserquadrate ; ein regelmäßiges Quadrat ist für die Kommandantur
b eines für die Kirche ausgefallen . In der Mitte befindet sich der
it Bäumen bepflanzte Place d ’Armes und an je einer von 4 Sei -
liftcnten , nach Nord , Süd , Ost und West , laufen die großen Ka¬
men. Letztere haben wenig gelitten und dienen jetzt unfern Soldaten

Unterkommen . Vor diesen Gebäuden steht es abenteuerlich aus . Ge -
nstände aller Art liegen zertreten herum , Patronenhülsen , Kochge-
sirre, Schachteln , Mützen , rothe Tuchfetzen rc . bedecken den Boden . In
aem großen , vor der Kaserne liegenden Kessel befanden sich noch Kar -
sfeln. Aus den Wällen stehen viele prächtige Geschütze , meist vernagelt ,
h sah mehrere ganz neue Mörser . Nebenan liegen geleerte Munitions -
ten , Kanoneuwischer rc. Am Kolmarer Thor flattert noch das weiße
ihnlein, das zum Zeichen der Unterwerfung aufgehißt wurde . Die Be¬
rgungen des Platzes sind sehr großartig . Es ist ein dreifaches System
n Vertheidigungswerken , das mit breiten , tiefen Gräben um die Stadt
zogen wurde ; 4 Kanäle , je 2 im Norden und 2 im Süden , unterstützen
e ÜeberschwemmungSvzrrichtungen . Die Werke selbst sind ziemlich un -
rletzt, doch findet man auf ihnen eine Menge demonstrier Geschütze,
ie Gänge , welche hinunter führen zu den Magazinen sind noch ge¬
endet mit Baumstämmen und scheinen mir größtentheils noch gar nicht
öffnet worden zu seyn. Iu eines der Magazine , wo die Baumstämme
eggeschafft wurden , dringt die Menge hinein und holt nach Belieben
rauS, was gerade zur Hand ist : Gewehre a la Tabatiere , Miniege -
:ljre, Säbel , Tornister rc. rc. Die Soldaten stehen dabei u . laffen ruhig
währen . Wie aber Jemand damit zum Thore hinaus will , wird der
egenstand von der Wachmannschaft mit Beschlag belegt. So kann man
lnehmen , daß nur wenig verloren geht . In den Festungsgräben ist fasta kein Waffer , man sieht aber in den Tümpeln viel Pulverfäßchen und
cstreuten Schwefel herumliegen . Aus einem dieser Gräben fischte ich

Stück Papier auf . Es war ein Tagsbefehl des Kommandanten . Da

i» .
ie

(Die Entfestigung Straßburgs u . die Sicherung Süddeutschlands . Schluß .)
lS überflüssige Befestigungen wären nach Vollendung der vorgeschlage-
n zu bezeichnen : St . Croix bei Kolmar , Neubreisach , das Fort Mor -
:t am Rbein gegenüber von Altbreisach , und das Rheinfort St . Louis
sterhalb Straßburgs . Sie müßten sämmtlich geschleift werden , eben so" die Befestigungen von Straßburg . Die bisherigen Fortifikationcn die-

Stadt sind , wie wir gesehen haben , unzulänglich , obwohl wir ungern
gewissermaßen mit ängstlicher Vorsicht bombardirt haben . Die Franzosen

ürden eine Beschießung rücksichtsloser ausführen ! Um also die Wiederkehr einer
Eche » zu verhüten , müßte die Stadt , und das benachbarte Kehl dazu ,

ck einem Kranze von Forts umgeben werden , wie Schlettstadt und das
rzektftte „Neuenburg " zusammengenommen . Und wozu ? Um die Rhein -
ucken zu decken ? Dazu genügten 2 Forts , das eine auf der nördlich ,

andere auf der südlich von Kehl gelegenen Rheiuinsel , oder ein ein -
»-/« >es auf der Sporeninsel dicht bei den Brücken über den kleinen Rhein ,

eße man rm Uebrigen die Stadt offen, dann würde sie bald bis an den
k -

e
* <

heranwachsen , u. daun könnte der Feind ihr keinen fortifikatorischen
chchluß an der Flußseite geben , ja er dürfte sich nicht in der zukünsti -
a „ Rhnnzeil sehen laffen , ohne von dem Gewchrfeucr aus dem Fort
chosten zu werden . Sonstige Einschnürung der Stadt in Friedenszeiten
>re unnütz , denn wenn die im Süden und in den Vogesen vorgeschla-

' * ^ festigungen zur Ausführung kämen — und dies unterliegt kaum
t <2 ^>klfel — ist der Zugang zu Straßburg nur von der Pfalz aus

mJ *
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nur ' " achdem der Feind derselben völlig Herr wäre
d den Rhein überschritten hätte . Ein Reduit für unsere Truppen ist,
ana

' EmgangS gesehen haben , Straßburg nicht , denn nur die von

S, Ö " ' LEvEezuruckwelch den Abthellungen könnten es ohneFlan-
J ohne Hakenschwenkungen erreichen. Da ihnen aber hierbei

$ durch die Vogesen offen stände , nämlich der über-)» , larMrg und Zabern , so wurden sie, eine en ,
^ '

i».

acrgyche Verfolgung voraus

über dessen Namen verschiedene Lesarten umgehen , so ist es vi , lleicht von In -
tereffe, hier zu erwähnen , daß die Unterschrift unbedingt nicht Kersolan lautet ,
sondern eher Kerhos oder Kerhoe . In der Stadt sagen sie , der Name laute Keh¬
rer, was mir jedoch nach dem fraglichen Dokument nicht wahrscheinlich ist.
Nenne sich der Mann , der den Rang eines Commandant superieur de
la place u . Lieutenant -Colonel inne hatte , wie er wolle : so viel ist sicher,
daß ihm Altbreisach viel zu verdanken hat, weil er der Versuchung wider¬
stand , diese feindliche Stadt zusammenzuschießen , wie er leicht gekonnt
hätte . Er hat sich gegen das überlegene Feuer der Deutschen gewehtt ,
s o lange er bei dem Mangel an bombensicheren Räumen konnte , er hat in
einer schlechthin hoffnungslosen Lage ausgehalten , so lange es ihm möglich
war , und hat dabei , wie gesagt , der Stimme der Humanität vollständig
Rechnung getragen . Sagen wir Deutsche ihm dies zum Lob ; von seinen
Landsleuten wird ihm der landesübliche „ Verräther " doch nicht erspart
werden . Nach langem , ermüdendem Rundgange begab ich mich wieder zu¬
rück gegen Altbreisach . Hier brachte ich den Abend in der liebenswür¬
digen Gesellschaft einiger Offiziere vom 43 . Landwehrregiment zu. Die
Herren sind auf einen Winterfeldzug vollständig gefaßt und glauben nicht,
vor Ostern heimzukommen . Mögen ihnen diese Zeilen , wenn sie die¬
selben zu Gesicht bekommen, ein freundlicher Gruß aus der Heimath seyn,
aus dem badischen Lande , das sie nach kurzem Aufenthalte liebgewonnen
haben ! Um 9 Uhr brachte mich das Riegeler Rößlein auf die Eisenbahn¬
station . Im Bahnhofe zu Riegel befand sich unter den des Zuges Har¬
renden ein preuß . Landwehrmann aus Königsberg . Der Mann strahlte vor
Glück . Er durfte wieder heim „ zu Muttern " : er war als Briefttäger ,
an denen es in preußischen Städten mangeln soll, zurückberufen . Mit viel
Jntereffe horchten die Anwesenden den verständigen Erzählungen u . Aus¬
einandersetzungen des Mannes zu . Bald wurde jedoch die Unterhaltug ab¬
geschnitten durch die Ankunft des Nachtzuges . Um 1 Uhr schritt ich durch
die stillen Straßen der Residenz meiner Wohnung zu, den Erinnerungen
der bewegten , in Feindesland zugebrachten Tage aus den Monaten Au¬
gust und L -eptember , die von Neubreisach anreihend .

Zweibrücker», 12. Nov. (F .Z .) Was andere Blätter über die Ein¬
schließung von Bitsch gemeldet, kann ich nur bestätigen : seit dem letzten
Ausfall der Franzosen ist vor Bitsch nichts Neues vorgekommen ; die
bayer . Artillerie hat sich mit ihren Geschützen nach der ziemlich zwecklo¬
sen Zusammenschießung des Städtchens davon gemacht, da sich das Kali¬
ber gegen Felsenwände als unzureichend erwies . Das ganze Einschließungs¬
korps beläuft sich heute kaum auf 2000 Mann , und diese sind zufrieden ,
wenn die Franzosen sie in Ruhe lassen . Es scheint fast, als bestünde zwi¬
schen den beiderseitigen Befehlshabern ein Vertrag , jedes Blutvergießen
zu vermeiden , denn man verkehrt höchst friedfertig mit einander und ge¬
stattet es sogar , daß sich die Eingeschloffenen , sc gut es eben geht, ver-
proviantiren . Für die Umgebung der Stadt und Festung bieten letztere
eine reiche Einnahmequelle , da die Bitscher alle Gegenstände baar und
ziemlich hoch bezahlen . Die Einschließungslinie stützt sich auf Niederbronn
und die Dörfer um Bitsch im Umkreis von etwa 3 Stunden . Die Lage
des Einschließungskorps ist bei guten Quartieren und regelmäßiger Ver¬
pflegung im Ganzen erttäglich genug .

Dijon , 14. Nov. (Mnh .J .) Die 3. Schwadron des bad . 1 . (Leib -)
Dragonerregiments ist nach 12stündigem Marsche am 7 . d . in Gray
und die 5. Schwadron am 8. d . in F r o t e z eingerückt.

Belfort . (B .N .) General von Treskow schrieb an den Komüiandanten
von Belfort Folgendes : „Ich beabsichtige nicht, Sie zu bitten , mir den
Platz Belfort zu übergeben , aber ich überlasse es Ihnen selbst, zu beur -
theilen , ob es nicht zweckmäßig wäre , der Stadt alle Schrecken einer Be¬
lagerung zu ersparen , und ob Ihr Gewiffen , Ihre Pflicht Ihnen nicht
gestatten würden , mir die Festung , die Sie kommandiren , auszuliefern .
Ich beabsichtige mit dieser Zuschrift blos , die Bevölkerung so viel als
möglich vor den Schrecken des Krieges zu bewahren ." Oberst Denfert -
Rocherau antwottete : „ Indem ich in meinem Gewiffen die von Ihnen
entwickellen Gründe erwäge , kann ich nicht umhin , zu finden , daß der
Rückzug der preußischen Armee das einzige Mittel ist, das sowohl die
Ehre , als die Menschlichkeit empfehlen , wenn Sie wirklich der Bevölkerung
von Belfort den Schrecken einer Belagerung ersparen wollen . Wir wissen
Alle , welche Bestätigung Sie Ihren Drohungen geben werden , und sind
gefaßt auf alle Gewaltthätigkeiten , die Sie zur Erreichung Ihres Zweckes
für nöthig halten werden , allein wir kennen auch den Umfang unserer
Pflichten gegen Frankreich und die Republik , und wir sind entschlossen,
dieselben bis zum Ende zu erfüllen ."

* (Lebensmittel in Paris .) Das Fleisch von Pferden , Maulthieren u .
Eseln , das vor der Belagerung verachtet war , wurde früher zu 1 Fr . 25 C .

das Kilogramm verkauft . Jetzt , am 3 . November , kostetPferdefleisch 2 Fr .
50 C . das Kilogr . , das Maulthier - und Eselsfleisch 6 Fr . das Kilogr .
Zu diesem Preis ist es auf dem Markte sehr gesucht und mangelt oft .
Vor der Belagerung kostete eine gewöhnliche Gans guter Beschaffenheit
6 oder 7 Fr . , in diesem Augenblick ist der laufende Preis 25 — 30 Fr .
Ein schönes Huhn , früher zu 3— 31/» Fr . ausgeboten , kostet heute 14 bis
15 Fr . Ein Paar Tauben findet Käufer zu 12 Fr . Was Tmthennen be-
ttifft , so sind sie außerordentlich selten, so selten, daß man sie gar nicht mehr zu
Markte bringt . Wir sahen , wie eine zu 55 Fr . verkauft wurde , in gewöhnlichen
Zeiten hätte man höchstens 10 oder 12 Frkn . bezahlt . Die Kaninchen
(Stallhasen ) sind häufiger , nichts destoweniger sind sie theuer ; ein Paar
derselben wurde in unserem Beiseyn für 38 Fr . verkauft . Bor der Be¬
lagerung hätten sie höchstens 6 — 7 Fr . gekostet . Der gewöhnliche Kurs
ist 28 Fr . Zu diesem Preis findet mau sie noch auf dem St . Josefs -
martte und bei einigen Geflügelhändlern . Salzfleisch und Würste sind
außerhalb des Preises . UeberdieS findet man sie nur noch als Proben
bei einigen Kaufleuten . So wird das Kilogramm geräucherten Schinkens
zu 16 Fr ., die Lyoner Bratwurst zu 32 Fr . verkauft. Der gewöhnliche
Preis des ersteren war früher 2ss Fr ., der der zweiten 8 Fr . das Kilo¬
gramm . Zum Ausgleich haben wir Ochsen - u . Pferdewurst , deren sehr anstän¬
diger Preis je nach Beschaffenheit 4 —6 Fr . das Kilogr . bettägt . Die klassische
von den Haushälterinnen früher so verachtete Blutwurst , jetzt mit Ochsenblut
zubereitet , kostet 1 Fr . 80 C . Die übrigen Erzeugniffe der Wurstlerei feh¬
len durchaus auf hiesigem Platze . Was gesalzenes Fleisch besonders aus
Australien betrisst , so ist solches von den Ladenfenstem der Verkäufer
verschwunden , wo es sich nur einige Tage zeigen konnte . Die Verpro -
viantirung hat den ganzen Vorrath schnell aufgezehtt . Früher fand die
amerikanische Gesellschaft , welche dieses Fabrikat lieferte , kaum Käufer zu
1 Fr . 20 C . u . bei der Verprovianttrung zahlte man willig 8 Frcs . das
Kilogr . Seefische kennen wir nur noch aus der Erinnerung . Die Preußen
haben es auf sich genommen , deren Ankunft zu verhindem . Der Seine¬
fisch ist weit entfernt , den Seefisch zu ersetzen . Durch die Verprovianti -
rung scheint er gegen früher auch sehr selten geworden zu seyn. So
kostet ein schöner Karpfen , der früher mit 2 */a —3 Frcs . bezahlt wurde ,
zur Stunde 20 FrcS . Wir haben selbst gesehen, wie 30 Fr . bezahlt
wurden , und der Fisch war nicht einmal besonders groß .

De»tsepla«d.
Karlsruhe , 13 . Nov. Das Vcrdngs . - Blatt der Direktion der gr.

Verkehrsanstalten Nr . 91 enthält u . A . : 1 ) Kartoffelsendungen find
in Wagenladungen zur Linderung des Nvthstandes in der Pfalz , Umge¬
bung von Saarbrücken , im Elsaß und Deutsch - Lothringen von jetzt bis
zum 1 . Mai k. Is . auf der diesseitigen Bahn zur Wagenladungsflasse
E statt C zu tarifiren . 2) Auf der rhein . Eisenbahngesellschaft wird der
seit 1 . d . M . eingestellte Güterverkehr mit dem 14 . d. wieder eröffnet .
3) Vom 15 . d . an wird der Ortswagen von Triberg -Stadt nach Villin -
gen schon um 5 Uhr früh abgehen .

Berlin , 11 . November , Das bereits telegraphisch analysirte , im
Staats -Anzeiger veröffentlichte Rundschreiben des Bundeskanzlers
Grafen v . Bismarck an die Gesandten des norddeutschen Bundes über
seine Besprechung mit Herrn ThierS in Versailles lautet folgendermaßen :
„ Versailles , 8 . Nov . 1870 . Ew . rc . ist es bekannt, daß Hr . Thiers den
Wunsch ausgedrückt hatte , sich zu Verhandlungen ins Hauptquartier be¬
geben zu dürfen , nachdem er sich mit den verschiedenen Mitgliedern des
Gouvernements der nationalen Vettheidigung in Tours und in Paris in
Verbindung gesetzt haben würde . Auf Befehl Sr . Maj . des Königs habe
ich mich zu einer solchen Besprechung bereit erklätt , und ist Hrn . Thiers
gestattet worden , sich zuvor am 30 . v . M . nach Paris hinein zu begeben ,
von wo er am 31 . v . M . ins Hauptquattier zurückgekehtt ist. DieThat -
sache » daß ein Staatsmann von der Bedeutung und der Geschäftserfah¬
rung des Hrn . Thiers die Vollmachten der Pariser Regierung angenom¬
men hatte , ließ mich hoffen, daß uns Vorschläge gemacht werden würden ,
deren Annahme möglich , und der Herstellung des Friedens förderlich seyn
würde . Ich empfing Herrn Thiers mit dem achtungsvollen Entgegenkom¬
men , auf welches seine ausgezeichnete Persönlichkeit, auch abgesehen von
unseren früheren Beziehungen , ihm den vollsten Anspruch gab. Hr .
Thiers erflärte : daß Frankreich auf Wunsch der neuttalen Mächte bereit
seyn werde , sich auf einen Waffenstillstand einzulaffe» . Se . Maj . der
König hatte gegenüber dieser Erklärung zu erwägen , daß jeder Waffen¬
stillstand an und für sich für Deutschland alle die Nachtheile bedingt , mit
denen für eine Armee , deren Verpflegung auf weit zurückgelegenen Hilfs¬
quellen beruht , jede Verlängerung des Feldzugs verbunden ist. Außerdem

wir könnten seine Befestigungen erweitern , um ihm mehr offensiven Wetth
zu geben . Marsal könnte als Festung eingehen *) , statt dessen aber wäre
eS geräthen , Saarburg in moderner Weife (detachirte Forts ) zu befestigen,
dann erhielten wir einen Stützpunkt , der uns jetzt fehlt — denn die
Strecke zwischen Mainz , bezw. Landau , und der zukünftigen Grenze ist
ohne eine solche Zwischenstation zu lang , weil sie immer als eventueller
Kriegsschauplatz zu betrachten ist. Nach den Regeln der Kriegskunst müßte
überhaupt die Saarlinie befestigt werden , wozu erst mit Saarlouis ein
Anfang gemacht ist. Saarburg und Saargemünd als Festungen würden
unsere Widerstandskraft unendlich erhöhen , aber schon die Befestigung der
ersteren Stadt genügte , um den in Rede stehenden Armeeabtheilungen den
Rückzug nach dem Unterelsaß zu decken . Hütten sie die Festung erreicht,
dann könnten sie in Ordnung nach Zabern , marschiren — im Rücken
könnte ihnen ein Feind nicht unmittelbar folgen , und seitwätts überholen
konnte er sie eben so wenig , weil Pfalzburg sie hiergegen schützte . Bon
Zabern an hätten die Truppen 3 schöne , nach Sttaßburg und Hagenau
führende Wege , auf denen sie binnen Vh Tage an diese wichttgen
Bahnknoten gelangen könnten , um in schleunigster Weise Kaiserslautern
oder Mainz zur Wiedervereinigung mit dem Hauptheere zu erreichen .
Von diesem brauchten sie sich übrigens gar nicht zu ttennen , wenn au¬
ßer Saarburg , wie nöthig , auch Saargemünd eine Festung würde , denn ,
die zwischen beiden Puntten gelegenen Saar -Uebergäuge sind so schwie¬
rig zu forciren , daß sie von der Nachhut unseres Heeres genügend lange
vettheidigt werden könnten — eine Ueberflügelung wäre ja wegen der
Festungen nicht zu fürchten . Wenn man nicht durchaus für die Befesti¬
gung von Straßdurg voreingenommen ist , weil man sich die Stadt gar
nicht anders als im Festungsgürtel denken kann , dann läßt sich in der
That kein Grund für die Befestigung finden , wohl aber zehn Gründe

*) Es möchle sich jedoch empfehlen , das eine Meile östlich von Marsal ge¬
legene Dienze durch ein Höheufort zu befestigen ; dieses würde den Kanal de
Salines und di« nach Saarwerden , bezw . Pfalzburg , sowie die nach St . Avold ,
bezw. Saargcmünd , fübreuden Chausseen absperren , also dem Vordringen des
Feindes wirklich lästig werden , und das Terrain sicherte eine sehr feste Lage .

für das Gegentheil . Bei unserer Knegführung wird die Stadt keine an¬
dere Rolle spielen , als jeder andere reiche und große Platz in der Nach¬
barschaft des Kriegsschauplatzes — er wird unsere Truppen mit vielen
Nothwendigkeiten versorgen , und Hundetttausenden vorübergehend gute
Quartiere gewähren rc. Damit er dies im höchsten Maße könne, lasse
man ihm Platz und Freiheit zur Entwicklung im Frieden ; dann wird er
nach 60 Jahren statt 86,000 Einwohnern deren 200,000 umfassen , und
diese werden , eingedenk der handgreifliche» Segnungen des deutschen Re¬
giments , keine ftanzösische , sondern eine werkthätige deutsche Gesinnung
an den Tag legen . Ihr Einfluß wird auf das ganze Elsaß von größter
Wirkung seyn . — Sollten die Tage des Unglücks an uns herantreten ,
dann bliebe immer noch Zeit genug , gestützt auf eine solche Bevölkerung ,
dem Feind den Eingang in diese an Hilfsquellen reiche Stadt zu weh¬
ren . Vierzehn Tage genügten , um Ne mit einem doppelten Kranze sturm¬
freier Redouten zu versehen , die nur kein Mauerwcrk und keine Kase¬
matten , sonst aber alles Nöthige zum Widerstand hätten . Eine Enceiute
könnte noch während der Belagerung ernchtet werden, wie dies mit Se -
bastopol der Fall war , das die Verbündeten als offene Stadt vorfanden
— nur einige Forts umgaben daffelbe , u. Mch deren Zahl wurde noch
Angesichts der Belagerer vermehrt . Nchmen wir uns auch das Beispiel
der Franzosen vor Augen , das sie uns einst mit Hamburg -Harburg und
Dresden , so wie jetzt mit Pans , gaben . Um solchen Schritt vorzubereiten
und zu erleichtern , kann man ja auf alle Fälle die nöthigen Pal -
liffaden und schweren Geschütze nebst Zubehör in dem benachbatten Ra¬
statt bereit halten ; man kann auch ein besonderes Sttaßburger Artillerie¬
regiment errichten und außerdem eine Kompagnie Pionniere in dieser Stadt
ausheben . Zum Ueberfluß könnte man die Rheimuseln schon als künftigen
Kern der Befestigung und zmu Bestreichen des nördlichen und südlichen
Borterrains der Stadt einrichten . Es üeße sich auch der Bebauungsplan
der entfestigten Stadt so einrichten , daß der Zuwachs an Bauten sich
möglichst kompakt an den vorhandenen Kern anschlöffe; das Weiterbauen
nach dem Rhein hin müßte begünstigt werden durch Anlegung von Kais
und Benutzung der Zitadrllgräben zu nützlichen Kanälen . Den Er -



übernahmen wir mit dem Waffenstillstand die Verpflichtung der deutschen
Truppenmasse, welche durch die Kapitulation von Metz verwendbar ge¬
worden war, in den Stellungen , welche sie am Tage der Unterzeichnung
innegehabt haben wurde, Halt zu gebieten , und damit auf die Besetzung
weiterer feindlichen Länderstrecken zu verzichten, welche gegenwärtig ohne
Schwertstreich oder mit Ueberwindung unbedeutenden Widerstandes von
uns eingenommen werden können . . Die deutschen Heere haben einen we¬
sentlichen Zuwachs in den nächsten Wochen nicht zu erwarten. Dagegen
würde der Waffenstillstand Frankreich die Möglichkeit gewährt haben ,
die eigenen Hilfsquellen zu entwickeln, die in der Bildung begriffenen
Forrnationen zu vollenden und, wenn die Feindseligkeiten nach dem Ab¬
lauf des Waffenstillstandes wieder beginnen sollten , uns widerstands¬
fähige Truppenkörpcr entgegenzustellen , welche jetzt nicht vorhanden sind.
Ungeachtet dieser Erwägungen ließ Se . Maj . der König den Wunsch ,
einen ernsten entgegenkomnienden Schritt zum Frieden zu thun , verwie¬
gen, und ich wurde ermächtigt , Herrn Thiers sofort mit der Gewährung
eines Waffenpillstaudes auf 25, oder auch, wie später gewünscht, auf 28
Tage aus dem Grund des einfachen militärischen status quo am Tage
der Unterzeichnung entgegcnzukommen . Ich schlug ihm vor , durch eine
zu bestimmende Demarkationslinie die Stellung der beiderseitigen Trup¬
pen , so wie sie am Tag« der Unterzeichnung fegn würde, ab-ngrenzeu ,
die Feindseligkeiten auf 4 Wochen zu ststiren, und in dieser Zeit die Wah¬
len und die Kvnstituirung der nationalen Vertretung vorzunehmen . Auf
französischer Seite würde diese Waffenruhe nur den Verzicht auf kleine
und jederzeit unglücklicheAusfälle uad auf eine nutzlose und unbegreifliche
Verschweridung artilleristischer Munition aus den FestungSgeschutze .r für
die Dauer des Waffenstillstands zur militärischen Folge gehabt haben .
In Bezug auf die Wahlen im Elsaß konnte ich erklären, daß wir auf
keiner Stipulation bestehen würden, welche die Zugehörigkeit der deutschen
Departements zn Frankreich vor dem Fricdensschlnffe in Frage stellen
könnte , und daß wir keinen Bewohner der letztern dafür zu Rede stellen
würden, daß er als Abgeordneter seiner Landsleute in einer französischen
Nationalversammlung erschienen sey . Ich war erstaunt, als der franzö¬
sische Unterhändler diese Vorschläge , bei welchen alle Vortheilc ans fran¬
zösischer Seite waren , ablehnte, uad erklärte : einen Waffenstillstand
nur dann anuehmcn zu können , wenn derselbe die Zulassung einer umfas¬
senden Verproviantirung von Paris einschlösse. Ich crwiederte : daß diese
Zulassung eine so weit über den atutua quo und über jede billige Er¬
wartung hinausgehende militärische Konzession enthalten würde, daß ich
ihn frage : ob er ein Aequivalent dafür zu bieten im Stande seyn werde,
und welches ? Herr Thiers erklärte , zu keinen militärischen Gegenaner¬
bietungen ermächtigt zu seyn , und die Forderung der Verproviantirung
von Paris stellen zu müssen, ohne uns dafür etwas Anderes bieten zu
können als die Bereitwilligkeit der Pariser Regierung : der französischen
Nation die Wahl einer Vertretung zu gestatten , aus welcher wahrschein¬
lich eine Behörde hervorgehen würde , mit welcher uns über den Frieden
zu unterhandeln möglich seyn werde . In dieser Lage hatte ich das Er-
gebniß unserer Verhandlungen dem König und feinen militärischen Rath¬
gebern vorzulegen . Se . Dkajcstät war mit Recht befremdet über so aus¬
schweifende militärische Zumuthungen , und enttäuscht in den Erwartun¬
gen , welche Allerhöchstdersclbe an die Unterhandlungen mit Herrn ThierS
geknüpst hatte. Die unglaubliche Forderung, daß wir die Frucht aller seit
zwei Monaten gemachten Anstrengungen und errungenen Vortheile auf¬
geben , und die Verhältnisse aus den Punkt zurückgeführt werden sollten ,
auf welchem sie beim Beginn der Einschließung von Paris gewesen
waren , konnte nur von Neuem den Beweis liefern , daß man in Paris
nach Vorwänden suchte, der Nation die Wahlen zu versagen , aber nicht
nach einer Gelegenheit, dieselben ohne Störung zu vollziehen . Auf mei¬
nen Wunsch vor Fortsetzung der Feiudseligkeiteu noch einen Versuch der
Verständigung auf anderen Gmndlagen zu machen , hat Herr Thiers
am 5 . d. M . in der Vorpostenlinie noch eine Besprechurktz mit den
Mitgliedern der Pariser Regierung gehabt, um denselben entweder einen
kürzeren Waffenstillstand auf Basis des status quo , oder die einfache Aus¬
schreibung der Wahlen vorzuschlagen , »hne konventionsmäßigenWaffenstill¬
stand , in welchem Fall ich die freie Zulassung und die Gewährung aller
mit der militärischen Sicherheit irgendwie vereinbaren Erleichterungen Zu¬
sagen konnte, lieber den Inhalt dieser seiner Besprechung mit Hrn . Favre
und Trochu hat Hr. Thiers sich nicht näher gegen mich ausgesprochen ; er
konnte mir als Ergebniß derselben nur die erhaltene Weisung mittheilen ,
die Verhandlungen abzudrrchen und Versailles zu verlassen, da ein Waffen¬
stillstand mit Verproviantirung von Paris nicht zu erreichen sey. Seine
Abreise nach Tours hat am 7 . Morgens stattgefunden. Der Verlauf der
Verhandlungen hat mir nur die Uebcrzeugung hintcrlassen , daß es den
jetzigen Machthabern in Frankreich von Anfang an nicht Ernst damit ge¬
wesen ist, die Stimme der französischen Nation durch freie Wahl einer
dieselbe vertretenden Versammlung zum Ausdruck gelangen zu lassen ; und
daß es eben so wenig in ihrer Absicht gelegen , einen Waffenstillstud zu
Stande zu bringen, sondern daß sie eine Bedingung , von deren Unan-
nehmbckckeit sie überzeugt seyn mußten, nur darum gestellt Haben , um den
neutralen Mächten, auf deren Unterstützung sie hoffen , nicht eine abwei¬
sende Antwort zu geben . Ew . rc. ersuche ich ergebenst, sich in Ueberein -
stimmung mit dem Inhalt dieser Depesche auszusprechen , zu deren Vor¬
lesung Sie ermächtigt sind. v. Bismarck .

"

bauern von Villen und vorstädtischeu Etablissements könnte man die Wei¬
sung geben, eine Zone von einer halben Meile Breite und etwa 3 Bier-
telineilenEntfernung von der jetzigen Euceinte nicht zu bebauen , dann hätte
man vorkvmmeuden Falls nur nöthig, die in jener Befestigungszone lie¬
genden Dörfer wegzureißen , so weit sie sich nicht mit einschließen und jur ;
Dertheidigung verwenden ließen . Die Hauptsache wäre daun eventuell nur
eine tapfere und geschickte Bertheidigung — und warum sollten wir nicht
auch einen Tottleben finden ! Aber im Frieden, der hoffentlich 50 Jahre
dauern wird , lasse man Straßburg offen , damit es ein Sitz des Reich -
thumS und deutscher Gesinnung werde und nnS dadurch in der Zeit der
Noth doppelt Ktze. Eine strategische Nothwendigkeit der permanenten Be¬
festigung liegt,, wie wir gezeigt haben , nicht vor , und eine lokale erst im
äußersten Falle der Noch . Sie wird bei gutem Willen immer noch mög¬
lich seyn , veil der Feind nur «ms weitem Umweg und nicht gleich mit
Belagerungsgeschütz ausgerüstet an den Ort gelangen könnte , und dann
bei der Belagerung inmitten intakter Festungen selber so zu sagen blokirt
wäre — vorausgesetzt natürlich , daß die angeregten Projekte ansgeführt
würden, wozu ja die beste Hoffauug Vorhände « ist. "

Ultima r » tio . (Kladd .)
Ihr habt '« gewollt ! — Zu Ende da« Verhandeln .

Da « Wort verstummt ; in neuen Flammen loht
Der Kampf , und ndue Wege will der Tob
Und neue Bahnen da« verderben wandeln .
Die Blitze zucken, und der Douner rolle —

Ihr habt'» gewollt k
Uad sicher ihre« Ziele« fliegt die Bombe

Zur „heÄ 'geu Stadl «, iu der Paläste Pracht ;
Zerschmettert stuft iu de« Berderben « Nacht
Bon deinen Bürgern manche Hekatombe,
Der Tempel Säulen und der Schätze Gold ! —

Ihr habt'» gewollt !
Nicht eher wird die» «Hirn der Welt « eutnebelt,

Und nicht vom Wahu da« »Herz der Well" befreit,
Bi« unter de» Trümmac» eurer Herrlichkeit
Am Boden , vou de« Sieger« Macht geknebelt ,
Der Wahrheit schuldige » Trkdut ihr zollt : —

Ihr habt'« gewollt !
Ginft ihr, vernichtet iu de« Kampfe» Werten —

Xus euer Haupt da« Blut I Auf euch der Fluch I
Wenn eure Lamm in da« schwarze Buch
Einst dir Geschichte schreibt mit blut '

geu Lettern,
D »e Nachwelt turNS Angedenken grollt — ,

Ihr habt'« gewollt I !

*) München, 11 . Nov . Ecce quam bonum et quam jucundum
habitare fratres in unum. Dieser Spruch fand seine volle Anwendung
bei dem Festmahl, welches gestern Abends die Gemeindevertretung un¬
serer Stadt den hier weilenden norddeutschen Kriegern bereitete ; denn in
der That, in fröhlicher und herzlicher Eintracht waren sie da beisammen
die deutschen Brüder aus Nord und Süd , Krieger und friedliche Bürger,
Alle nur des einen Werkes pflegend , der deutschen Siege sich gemeinsam
zu freuen und sie in Lied und Trinkspruch zu verherrlichen . Aber auch
jeder Blick im Saale herum erinnerte an die glorreichen Waffenthaten
unseres gesammtdeutschen Heeres : hier an den langen Gasttafeln, zwi¬
schen bayerische Waffenbrüder und Männer vom Zivil vertheilt , andcrt-
halbhundert Mann von der zuletzt vor Metz gestandenen Armee, dort am
Ende des Saales eine Trophäe, anfgebant aus lauter den Franzosen ab¬
genommenen Waffen und anderem Kriegsrüstzeug vom Kleinsten bis zum
Größten, vom Käppi des französischen Füsiliers bis zur Kanone, in der
Höhe ringsherum Schilder mit den durch die deutschen Siege des Jahres
1870 berühmt gewordenenOrtsnamen , jedes umgeben von einem Strah¬
lenkränze aus gleichfalls erbeuteten Hataganen , dazwischen Koloffalbildmsse
der hervorragendsten Führer der deutschen Armee. Lied reihte sich an
Lied/ Toast an Toast, darunter einer ausgebracht auf den künftigen deut -
schewKmsev - von einem Ultramontanen, dem bekannten Zollparlaments - u.
bayer . Landtagsabgeordneten Dr . Sepp ; und in hoher Begeisterung und
deutscher Gcmüthlichkeit verrannen den Münchenern und ihren norddeut¬
schen Gästen viele Stunden, bis man auscinanderging, mitnehmend ein
unverwelklicheS Blatt schönster Erinnerung . — Die deutsche «Stimmung
der im Felde stehenden bayer . Soldaten kennzeichnet so recht folgende
Stelle in dem Briefe eines Einjährigfreiwilligen auS Jgny bei Paris :
„Wir Soldaten haben es unter fteiem Himmel unter dem Donner der
Geschütze zu Gott unserem Herrn feierlich gelobt, daß wir für die Einigung
Deutschlands auch am heimathlichen Herde beitragen werden . Und daß
dieser Umstand gewiß bei unserer dereinstigen Heimkehr dazu angethan ist,
diese Begeisterung weiter zu verbreiten , wird Niemand bezweifeln, auch
gar manche Väter, die, bis jetzt falsch belehrt , der Lügenpresse zustimmen ,
werden von ihren den feindlichen Kugekl entronnenen Söüren eines
Bessern belehrt , sich um das deutsche Banner schaaren ; wir aver werden
stolz darauf seyn , daß wir es waren, die durch ihr tapferes Aushalten in
den Gefahren des Krieges den Grund zu Deutschlands Größe gelegt ha¬
ben , und dann wird die deutsche Einheit uns das schönste Geschenk für
die dem Vaterland geleisteten Dienste sehn ."

*) München, 14 . Nov . Heute hat der weitere Ausschuß der hiesigen
Fortschrittspartei beschlossen , den in dieser Woche stattfindenden Bezirks -
Versammlungen folgenden Beisatz zu den noch im Laufe befindlichen An¬
schlußadressen der einzelnen Bezirke an den König , etwaige redaktionelle
Aendcrungen dem engeren Ausschuß anheimgebend , zur Annahme vorzu¬
schlagen : „ Hiebei können die rc . Unterzeichneten nicht unerwähnt lassen,
wie peinlich die Bevölkerung dadurch berührt wird, daß nicht auch die
bayerische Regiemng, gleich den übrigen süddeutschen Regierungen, ihren
Standpunkt in der deutschen Frage offen kundgegeben hat . Dieses Schwei¬
gen der bayer . Regierung gibt Veranlassung zu den unheilvollsten Ge¬
rüchten , als ob Bayern in verderblicher Isolirung von dem werdenden
deutschen Bundesstaate ferne gehalten werden solle. Wir vertrauen der
Weisheit E. K. Majestät . Die Bevölkerung Bayerns ist bereit, Alles zu
thun, daß auch Bayern als kräftiges Glied an dem künftigen gemeinsa¬
men deutsche» Staatswesen Anihcil nehmen kann. Nur hierdurch kann

.die Existenz Bayerns und der damit verbundenenInteressen gewahrt blei-
Pen.

" In der Versauimlunghierüberward die Haltung unseresMinisteriums
während des Landtages und nach demselben scharf beleuchtet. — Im Hin¬
blick auf den günstigen Erfolg der vor Kurzem von der Fortschrittspartei
in Traunstein abgehaltenen Volksversammlung wird demnächst eine
weitere in einem anderen Bezirke des Oberlandes veranstaltet werden .

M .C . München , 14 . Nov . Die dritte Batterie bayerischer In¬
fanteriekanonen ist nach dem Kriegsschauplatz abgegangen . — Der
Güterverkehr auf den pfälzischen Bahnen für Wagenladungen u. Stück¬
güter als gewöhnliche und als Eilfracht wird morgen wieder eröffnet .

München , 14 . Nov. (N .N.) Prinz O tto geht demnächst wieder nach
Versailles in 'S Hauptquartier ab.

X Darmstadt , 14. Nov. Eine unterm Heutigen erlassene Bekannt¬
machung deS Ministerums verfügt die unverzügliche Einleitung des Er¬
satzgeschäftes für 1871 , wonach bis Ende d . M. die Aufstellung der
GebuttSlisten erfolgt seyn und bis zur Mitte Dezember die Anmel¬
dung zur Stammrolle stattgefunden haben muß , so daß mit dem wenden¬
den Jahre das Kreisersatzgcschäst beginnen wird .

X Breme », 14 . Nov. Vierzig französische Geiseln für ^ as
rechtswidrige Gefangenhaltcn von deutschen Schiffskapitänen sind hier zur
Unterbringung angemeldet .

AMland . j
Ans den Hauptquartieren in Versailles , 8. Nov . (St .A .) Se .

K. H. der Großherzva von Baden begab sich nach feiner vorgestern
Abend hier erfolgten Ankunft sofort in daS Präfekturgebäude, um Sc . M .
den König zn begrüßen, was jedoch nicht geschehenkonnte , da Allerhöchst-
diesclben noch im Hauptquartier des Kronprinzen verweilten , wo das
Mittagsmahl eingenommen worden war. Sc . Majestät erwiderte den Be¬
such des Großherzogs , der in einem Privathause Wohnung genommen
hat, gestern früh.

A«8 Paris . Dem Korresp. der Morn. Post in Paris zufolge haben
die rothen Republikaner sich durch das Mißlingen ihrer letzten
Experimente noch immer nicht einschüchtern lassen, und La Patrie en Tanger,
das Leiborgan des Herrn Blanqni , kündigt offen an, daß der Versuch
zur Einsetzung der Kommune demnächst wiederhott werden soll . Die
Kommune (sagt das genannte Blatt) soll da- Land mit Kraft verthcidigcn ,
und was diese Vettheidiaung besagen will, geht aus dem folgenden Pro-!
gramm hervor : „ Jeder Bürger , der von Frieden oder Ausgleich zu sprechen
wagh muß verhaftet werden . Alle Kirchen müssen für den Gottesdienst
geschlossen und als Hallen für die Meetings der Klubs oder zu irgend ,
einem andern revolutionären Zwecke benützt werden . Alle Ambulanzen
müssen von den Priestern gereinigt werden, welche verhaftet, bewaffnet
und wie die Patrioten an die gefährlichsten Punkte gestellt werden müssen.
Es müssen Barrikaden errichtet werden / Hieran müssen wir zu allernächst
denken. KeinBürger darf unbewaffnetausgehcn— Dolche , Revolver, Bayou-
nette sind alle gut. Alle bopapartistischen Agenten müssen verhaftet werden .
Alle Mundvorcäthe müssen in gemeinschaftßche Lager zusammengcbracht
und alle Bürg« auf gemessene Rationen beschränkt werden . Iedermtun,
der um ein Versteck vou Gold, Silber oder Werthsachen weiß, hat solches
auf der Mairie anzugeben . Jedes HauS muß einen Zettel mit Namen,
Alter und Herkunft aller feiner Bewohner offen auShängrn. Alle Weiber
und Kinder müssen au Otte gebracht werden , wo sie vor den Geschossen
sicher sind . Ihr Geschrei und ihre Fhrrcht wird einige Männer in ihrer
Thatkraft hindern und in ihrem Muth lähmen."

Florenz, 18. Nov. (W.D .) Der Flügeladjutant Graf Castelleago
und der Kommandeur Verga sind nach Rom abgereiSt , um Vorbereitungen
zum Empfang deS Königs zu tteffen. — Ricasoli und Carlo Alsieri di
Sosteguo erklärten, sie träten vom politischen Schauplatz zurück , nachdem
Italien geeinigt . — Aus Rom wird gemeldet : Auf das Ansinnen An-

'tonelli'S avjf Herausgabe von 5 Millionen angeblichen Peterspfennig, die
in der Kasse vorgefunden, hat die Regierung ablehnend geantwortet.

Lugano, 14 . Nov. (Basl .N .) Bei den gestrigen Großrathkwrhleu all¬
gemeine Enthaltung . Doch hat die Furcht vor eidgenössischer Be¬
satzung etwa» gewirkt . Man hat Wahlen gemacht iu Brcno mit 41
Stimmen , im Kreis Magliasina mit 10 Stimmen und im Kreis Taverne
mit 130 Stimme !».

Kirche und Schule.
E p p i n g e n , 10. Nov . (Warte .) Gestern wurde im nahen Mühlbach

Pstirer Käß von Waldangclloch einstimmig zum dortigen Pfarrer erwähtt.
Pro « und Berleg «ca 4.. SXadlct, Wairstraße Nr.

Dolkswirthscĥ t .
A Hemsbach, A . Weinheim , 9 . Nov. Der Berits •

„ . ~
blätter , welcher hier mit einem Preis von 8 fl. derZtr . begönne»
gerte sich zuletzt bis zu 13 fl. der Ztr . Auch mit dem Verkauf X
baks selbst hofft man schon in Kürze beginnen zu können, da bo<
schon so weil getrocknet ist, daß man nur auf einen günstigen Uh»,
zu watten hat . Der Tabak, in hiesiger Gegend lauter Deckblatt, j»'
jes Jahr äußerst schön, groß und zatt, und hofft man daher mit ,
auf gute Preise . In Heddesheim , woselbst Schneidgut erzielt wich

*
der Verkauf schon begonnen , und wurde der Zentner mit 17 »
19 fl. bis jetzt bezahlt . ^

Verschiedenes .
□ Karlsruhe , 18 . Nov. ( Verwundete und Kranke .

13 Sold . , Zugang Kr . 2 Sold ., Verbleib : Verw. 25 Off . u . 359U
Kr. 4 Off. u . 237 Sold., zus . 29 Off. u . 596 Selb . In Privat^
u. Gasthbfen bestnden sich hiervon 20 Off . u. 34 Sold. ^

— Die dem Grafen Bismarck zugedachte Auszeichnung , über
sehr widersprechende Angaben in Umlauf sind , soll — wie Wiener
tcr schreiben — bis juitt Einzug in Paris aufgespart seyn . re,
mannigfach umlausenden Gerüchten nur eines zn erwähnen, fg
zählt , für den Bundeskanzler sey die Erhebung zum „ Fürsten von ©
beabsichtigt gewesen, derselbe lehnte jedoch jede Standeserhöhung ab,einen neuen Namen an die Stelle seines so bekannt gewordener

'
^

Namens setzen würde . „ Bismarck muß Bismarck bleiben "
, soll er

sprochen haben.

t * i

StSWi fäeS .
arlsruh e , 12 . Nov. (K .Z .) Die leidige Angelegenheit mit der hä

städtischen Wasserleitung hat kürzlich durch die Bemühmg«

rlsruhe
partielle $
ch des 14
de Kelle- ■ . /angnGemeindevertreter eine erfreuliche Wendung genommen. Außer a^Mtgorde —

Plagen , welche diese für unsere Stadt so wichtige Angelegenheit geiy -Dragoner
war mit dem früheren Bauunternehmer ein Rechtsstreit entstand ^ jorä Iakol
zu dem beklagenswerthen Ergebniß hätte führen können , daß ein m Feind. 3
Thcil der Röhrenlegung hätte wieder aufgegraben werden müssen , wh, de mit stüi
das sonst so reinlicheKarlsruhe wieder in einen chaotischenZustand ty Voray iibi
Straßen gerathen märe. Dieser Rechtsstreit wurde nun in der Ei, runter über
des Kreisgenchts vom 7. d . dahin verglichen , daß die obschweb, rillen ) eil
Mißhelligkeiten von Schiedsrichtern erledigt werden sollen, und dff « v- Port
Stadt das ihr bisher versagte Recht erhielt , sogleich den Betrieb der W, weise die
leitung zu beginnen. an Tag B

«bene RDrsvedexiovre . « -
X Frankfurt a. M . , 15 . Nov . Oestr . Kreditaktien 238 , Ttq ^ Komma,388 , Lomb. 166 , ital. Rente — , östr. Silberrente — , östr . 4 Straii

Loose — , Amerik . 941/2, bad . 4*/-prvz . Oblig . —, bad. 4proz. — . X
XX Saarbrücken, 15. Nov. Aus Versailles wird vom 12 . i ^ au § j,e

meldet : Bei dem Angriff der Loirearmce auf das 1 . bayerische- anqenrij
stellten die Franzosen in erste Linie gute Truppen, algierische u. roh heu qebrack
Regimenter, welche Regimenter dreimal zurückgeworfen wurden. — ^ giudtt
Rücken der Eiuschließungstrnppen ist auch im Norden von Paris ! Me , ließ
neu eingelroffene Truppen gesichert. Der Pariser Figaro vom II 10.

'
Komi

spricht offen von der Unmöglichkeit eines weiteren Widerstandes. Ew 4 Füsilier
tiger Austritt gegen Jul . Favre und Trochu scheint nur in der U-.ba Zeucht de«
von Paris einen Ausweg zu sehen. gg Qft.

XX Stuttgart , 15 . Nov. Die Minister v. Mittnacht u . v. - daß Dijo
ck 0 w werden im Laufe deS heutigen Nachmittags von Versailles z mzipalitäterwartet, um nach kurzem Aufenthalt dahin zurückzukehren. — Pr-W erhielt ichWilhelm von Baden ist zum Besuche der kgl. Familie hier eingetv >esetzen , da

XX Florenz , 14 . Nov. Die Note Thiers ' über die Wasss png und '
standsverhandlungcn sagt : Es bandelte sich um Schließung eines B Helm hatte
stillstands. Es wurde gestattet , durch freie Wahlen die regelmäßige i Mirebeau .
rung zu konstituireu , welche in gütiger Weife verhandeln könne . Als e an dieser
Bismarck auf die frühere Regiemng anspielte , welche in Kassel sich Gewaltma
zu gestalten schiene, crwiederte ThierS , es sey mit derselben ein für brach um
mal aus. Graf Bismarck verwahrte sich gegen jede Einmischung i 5/s Uhr
innern Angelegenheiten Frankreichs . Derselbe schien keine unüberwin « uxrb 91/2
Hindernisse bezüglich des Waffenstillstandes zu finden. Auch 2 Stgarbe ko
hielt eine Verständigung über alle Punkte für möglich. Zunächst > westlich A
über die Dauer des Waffenstillstands verhandelt , und derselbe a ner besetzt
Tage festgesetzt . Der Waffenstillstand sollte kein Präjudiz für Frage » ne des ( 1 .
treffs des Elsasses und Lothringens abgebcn . Graf Bismarck wollte über Ch,
keine Wahlagitation zulassen , gestattete jedoch die Vertretung des Elsch nete das \
Lothringens durch Notablen, welche ohne Zuziehung deutscher Beh> :S zähen 2
ernannt werden sollten . Hierbei wurde ein Einvernehmen erzielt . Die ternon , au
proviantimngsfrage veranlaßte zunächst keine wesentlichen Meinimg 9 . und IS
schiedenhriten . Graf Bismarck benchtete hierüber an die militärisch» dirigirte si
toritäten . Bei der Konferenz am 3 . Nov. sah Thiers ein , daß die tcnkolonne.
proviantimngsfrage zur Fundamentalfrage geworden sey. Graf Bis id nnsere
erklärte , der Waffenstillstand lause den Interessen PreuLens zuwider, n 12 Uhr
Verproviantirung könne man nur zugeben , wenn Frankreich einen nti elt, und gi
rischen Gleichwerth , wir Stellungen vor Paris, ein Fort, biete. Dq Bfie vor ; i
erklärte ThierS , die Verweigerung der Verproviantirung hieße den Ä Flügeln r>
stand von Paris um einen Monat verkürzen . Die Fordemng eines ? iugehen . (
hieße die Mauern von Paris verlangen. Thiers beuchtet sodann üb< üe gegen I
Unterredung mit Jul . Favre über den Vcrtragsabbruch, so wie übck feindlichen
Verwcigemng der Wahloornahmc ohne Waffenstillstand. « Positione

XX St . Petersburg , 15 . Nov. Eine Rundbotschaft des Ft ^ marschir
Gortschakoff vom 31 . Ott . enthält die Lossagung Rußlands vo» Kompagnie
Vcrttägen von 1856, soweit dieselben Rußlands Souveränität auf ße vergehe!
schwarzen Meere berühren. Die Note betont , Rußland könne nitl «pagnien d
geben, daß , nachdem so viele wesentliche Vertragsbestimmungen l> Gefecht g,
brachen seyen , nur diejenigen vewflichtend blieben , welche Ruß

'
landt mter . Di,

tereffen unmittelbar berühren. Der Kaiser beabstchtige nicht die die Höh
mng der Orientfrage , sondern nur die Befestigung des Friedens linken
deS europäischen Gleichgewichts , welches fottan besser gewahrt seyn >
wenn ein Berhälkniß fonfalle, das keine Großmacht als normale Lck Skizzen au
bedingung annebmen könne. ^ auf un

XX New -Hork, 14. Nov . Aus Havre wird telcgraphitt, am l f bereits vi
h«be ein Gefecht zwischen dem preußischen Kanonenboot Meteor dorüberge
pitänleutnant Knorr , und dem fmnzöstschen Aviso Bouvet statttzest» Francs- tr
Letzteres Schiff sey stark beschädigt und habe sich in den Hafen vo » j

“*1» in zo
vanua geflüchtet, wohin eS vom Meteor verfolgt worden sey . Der ^ Gewe!
tust des Meteor sey 2 Tobte und 1 Verwundeter. Jji man eil

«Ämro —
ItL

“

sn unsere !
je . Sie
dem

ff Hamtllrg . 9. Nov . Laut Lrahkdcncyl ist da» vvn hier nach New
abgegangeue Pofldampfschiff Lllemannia, Kap . BarendS , bereit« am 6 . d.
behalten dort angekommen . Und heute ging da« hiesige Postdani- ffchifs
sal ia, Kap. Gchwensen, von hier nach New- Dork ab . jj, . . .

ff New -Kork , 7 . Nov . (Durch Kabel. ) DaS Postdampffchiff de» nsrdd. ,Donau, Kap. G . Ernst, am 22. v . M . von Bremen abgega»gen , trasM^
Morgen wohlbehalten hier ein.

anei

Sedoreu .
Karlsruhe, 4. Nov . Ein Mädchen (wbtgeboren) , 8 . Jos. Maier. Poftschck

- 7. Nov. Cifette Mathilde , « . Fcr» . Schmidt . Physiker.
Lsusgev »»«« .

Karlsruhe, 5. Nov . Keller, Ferd . , Maler, m . Mna Kecht ; Marx , Th ..
tekk in Wierbadc », m . Sofie Ratzel ; Heck, Jak. , Vau Gsndel « heim . D»

hört m
n Wasserd
den hem01
Pattoneni

lngenen M
ichen die 5

Chatandr
steil in S

m . Christ. Paul . Dolt von Kuittliugen ; Mutter, Lorenz, v »a Tobt» : Erhebung
Hoflakai , m . Karol . Langhemrich.

Getraur .
Karlsruhe, 9. Nov. Hirsch, Heinr ., Feldwebel i» Rastatt , m .B .Herzog V.MÜch
Mannheim , 3 . Nov. Hüller, Adam , von Leutershausen . Aktuar , m. Bord . >

von Sck>rie«beim .— 5. Nov. Wolf. Franz Jos. . Kk»lm -, m , A»ialie V
Gestorben .

Baden , 11. Nov. Pfeiffer . Frz . , Hauptleyrer .
Heidelberg, 14 . Nov . v . Senebarg , Frhr ., Geh . Rath u. Reg. ' Dir. a. D-,
Schwetzingen, 12 . Nov. Ihm , Ältdiirgermeister.

ld bedeckt ,
üt Dorfe
(iosse entwi
brande au
: das 1 . 1
hen des F
cke davor
ttie da di
dtaillon,

% . Die


	[Seite 2]
	[Seite 2]

